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Unsere Zeitung bestellen ! !
Hie englische Diplomatenkunst.

(Schluß .) '
v . Die Tätigkeit der naturalisierten , in Deutschland geborenen

' Amerikaner.
Sogar in dm Fällen , wo Deutsche ihr Vaterland politischer

Ideale oder finanzieller Gründe wegen verlassen haben , ist die
Gesinnung stark für das Vaterland. Der Krieg ist hierfür ver¬
antwortlich . Es ist erfolglos gewesen , daß unsere Presse Deutsch¬
land die Schuld dieser Gesinnung zugeschoben hat . Alle sind
überzeugt , daß Deutschland zur Kriegserklärung gezwungen wor¬
den ist.

Der Deutsche in den Vereinigten Staaten verhält sich ruhig
und ist gut organisiert , wie er bereits in seinem eigenen Lande
bewiesen hat . Der Deutsche ist vor allem Sklave der Idee des
Gesetzes und der Ordnung und wird keine Handlung gegen die
Regierung unternehmen , ausgenommen dieselbe unternimmt einen
Schritt , der gegen die Staatsverfassung verstößt . Ein Krieg
mit Dmtlckland unter irgendeinem grundlosen Vorwand, wie
z . B . der Fall der „ Lusttania "

, ist in diesem Sinne ausgeschlossen.
Ich bedauere, E. Exz . Mitteilen zu müssen, daß während unsere
Leute ihre Aktwitä« auf Verträge beschränken, sich das deutsche
Element auf alle Fälle vorbereitet . Jede Stadt . Dorf.

' ja so¬
gar Flecken , hat irgendeinen deutschen Klub , und jeder dieser
Klubs ist ein Herd des Nebels. Wenn all diese Funken auf
die eine oder andere Weise in Flammen geraten sollten , wird
die Lage des Landes schlimmer sein , als wenn ein wirklicher
Bürgerkrieg ausbrecken würde . Wallstreet (Straße in Neu- -
York , in der die großen Bankhäuser sich befinden . D . Schr .s ist
immer der nervöseste Markt Deutschlands gewesen , und wird
derselbe dann so schwer darunter leiden , daß die ganze Nation
unmöglicherweise diesen Wea weitergehen kann , was den Kon¬
flikt herbeisühren wird. Dieses ist meines Erachtens der ein-
ziaste Grund , welcher uns daran hindert , die Bereinigten Staa¬
ten zum Eintritt in den Krieg auf unserer Seite zu zwingen,
was wir z . B . durch Torpedierung eines amerikanischen Handels¬
schiffes mit bezahlten Matt -ken und Passagieren he -beifiibren wür¬
den oder auf irgendeine andere Art und Weise. Der „ Ireland" ,
dessen Erscheinen durch uns herbeigesührt wurde , um den auf¬
rührerischen Einflüssen des „Gaelic American " und der „ Irish
World " entgeaenzuarbeiten . verfiel in Mißkredit als Rcqierungs-
oraan vom Tage seines Erscheinens an . Ich werde die Läge
genau überwachen und nicht verfehlen , wenigstens ' ein oder zwei
Geheimagenten in der irischen Versammlung , welche für den
4. März im Hotel Astor anberaumt ist . zu haben.

Die augenblickliche Politik , so wenig wie möglich Zwistig¬
keiten zu veranlassen , ist eine gesunde , aber im Fall eines
.Wechseln des Gesichtes" in Washington wiederhole ich . daß
es zweifellos wünschenswert wäre , das Schwert in die Wag-
schale zu legen , in der Hoffnung , später Porteile für uns
herausmziehen . Dieses muß auf jeden Fall schleunigst nach
Am Krieg geschehen , da andernfalls die ungleiche
Verteilung der Reichtümer unerträglich sein
würde.

Da wir immerhin a » f viele Sachen zu verzichten haben.
Ist es besser , auf alles mit einem Mal zu verzichten, dann
können wir die Zivilisation auf gerechter Basis wieder aufbauen,
soka- qe die Vereinigten Staaten nicht zerteilt sind, ist Europa
denselben auf Gnade und Barmherzigkeit für viele kommende
Jahre er-eben.

Es ist augensicktkich . daß wir -ms die MitwirkungJava ns in dieser Hinsicht rechnen können.
.Der in Deutschland ai-boren" Amerikaner ist das einzige

Hindernis , das zn befürchten ist . Aber sobald die Rassen¬
leidenschaften in Amerika in geschickter Weise gereizt werden,
kann der (amerikanisches Kontinent in ein Ehaos gestürzt wer¬
den . was uns das Risiko einer militärischen Expedition er¬
sparen würde . In der berühmten Rede des Präsidenten Wilson
Ai Kongreß ist mehr als in allen Anstrengungen , welche unser«
Prefle gemacht hat . die Saat zu einer Zerteilung
die keine menschliche Macht mehr aufhaiten kann , gelegt . Wil
haben daher nur zu warten , bis die Ernte reif sst um
« sehen, wie die einen die anderen mit den Waf¬
fen erschlagen.

S . Die Beseitigung lus Braf - skor Hugo Münsterberg
Ich bedauere aufrichtig . E . Exz . Mitteilen zu müssen, daß

alle Bemühungen in dieser Be- ielnino bis jetzt vergeblich gewesen
find . Anstrenaungen . die gemacht wurden uni ihn mit denPehör-
den zu verwickeln , sind erfolglos geblieben . Wie E- Exz . wis¬
sen . hat er sich von Anfana an den Verfolgungen unserer Agen¬
ten als unzugänglich genügt.

Ich denke , falls es E . Exz . nicht anders besser erscheint
daß ein Fortseßen unserer augenblicklichen Taktik zwecklos ist.Wollen E . Erz . das Bestreben " gufgcben und die Lösung der
Dazwischenküinst der göttlichen Bm-sebuim üb - rlassen? General
Delarey murd- im 'eb - ?>, daran gehindert , sich zu
Anfang des Krieas mit den Rebellen von Transvaal zu v«r-
dtnoen . (Er wurd- ermordet ! Die Schr .s

v . Die diplomatische Lage.
, Die Sqmvaüncn hier zu Lande sind entschieden für Frank-

reich . Frankreich im Stich zu lassen.
' würde heißen , das

amerikanische Clement als Verbündeten gegen England zu haben.
Andererseits besteht keine russenfreundliche Gesinnung . Ein Ueber-« nkommen zwilchen Frankreich , Deutschland und uns betr. einer
Exveditwn gegen Rußland würde Anklang haben , da es dazu
beitragen würde , die Spannung zu entlasten und die Sackgasse,ln der wir anqekommen sind , zu zerstören.

Dieses wäre noch angängiger , wenn man dahin überein«
kommen würde daß nach der Zerstörung Rußland als
die nächste Aufgabe die Demütigung Japans vorzuneh¬
men sei . Ein diesbezüglichesAbkomme» ist nicht notwendigund ist ebenfalls nicht unvereinbar mit dem Projekt

gegen Amerika, das ich bercüs vorher erwähnt habe.
Deutschland könnte man S ü d a m " r i b o ni - Kompensation
anbieten , um den Wünschen , die Frankreich betr. der Frie-
densbedinm '" " -m wird , aarn enta-mcnzuhommen.

Ich hoffe , daß E . Exz . mit dem hauptsächlichen Ergebnis
dieser Untersuchung znfrledcn sein wird und mir die Freiheit
welche ich für notwendig glaubte , in dieser Abhandlung anzu¬
wenden , verzeihen wird.

Ich habe die Ehre . E . Exz . gehorsamster Diener zu verbleiben
33 . V.

Die Erinnerungen des
Großadmirals v. Tirpitz.

Vor einigen Monaten sind — wie sich heraus stellte,
durch einen Vertrauensbruch — in amerikanischen Zei¬
tungen schon Auszüge aus dem Buch „ Erinnerungen"
des Großadmirals v . Tirpitz erschienen , die dann auch
in der deutschen Presse wiedergegeben wurden . Sie er¬
regten wegen des Freimuts , den Tirpitz allenthalben
mr den Tag legt , das größte Interesse , geben sie doch
über so manche Vorgänge Aufschluß, von denen man in
der Oeffentlichkeit so gut wie nichts wußte und deren
Folgeerscheinungen daher meist in einem schiefen Licht
betrachtet wurden . Nun ist das 526 Seiten umfassende
Buch im Verlag von K. F . Köhler - Leipzig erschie¬
nen und es ist nun möglich, einzelne Entstellungen jener
amerikanischen Berichte richtigzuftellen , in der Haupt¬
sache aber wird der Eindruck der ersten Darstellungen
bestätigt und verstärkt . Von keinem Staatsmann sind
die Berliner Verhältnisse , insbesondere soweit der Welt¬
krieg in Frage kommt, bei aller Voreingenommenheit
noch so offen und klar geschildert worden . Bor allem
ist es die Person des Kaisers, seine Politik und die
von chm gewählte oder chm aufgedrängte und sich auf-
drängende Umgebung, d- e in kurzen aber markanten Stri¬
chen gezeichnet wird . So entwirft Tirpitz in wenigen
Worten ein scharf gezeichnetes Charakterbild des Kaisers"
Wilhelm II . war bei seiner schnellen Auffassungs-
Weise (notabene : Tirpitz vermeidet das Wort Auffas¬
sungsgabe, womit vielleicht gesagt werden will , daß
die Auffassung wohl rasch, aber nicht immer gründlich
und richtig war ) , seiner durch Einzeleindrücke leicht ab¬
lenkbaren Phantasie und seinem Selbstbewußtsein in ste¬
ter Gefahr , unverantwortlichen Einflüssen zu folgen und
Anregungen zu geben , die auszuführen unmöglich war
oder die den Gesamtplan hätten stören müssen. Nament¬
lich war bei Wilhelm II . der Einfluß der Kabinettschefs
(so vor allem des unseligen Valentins , welche den Vor¬
teil hatten , den Kaiser allein unter vier Augen zu spre¬
chen und zu bestimmen, so bedeutend wie bei seinem
Urgroßvater König Friedrich Wilhelm III . vor 1806.
Freiheit der Meinung und des Charakters bei den be¬
rufenen Ratgebern des Kaisers verschwand mehr und
mehr unter dem Einfluß der Privatkabinette : Wil¬
helm II . verlangte von seinen Kanzlern und Ministern
reinen Gehorsam . So konnte er englische Minister Hal-
dane bei seinem verhängnisvollen Besuch in Berlin
1912 richtig sagen : cs falle ihm auf , welcher Mangel
an Charakteren in Berlin gegen früher herrsche . — Die
Kaiserin beteiligte sich gründsätzlich nicht an der Po¬
litik, wenn sie aber einmal eingreisen zu müssen glaubte,
so tat sie es mit Charakter und mit Erfolg . So stellte
sie, als Hindenburg im Frühjahr 1915 beim Kai¬
ser wieder in Ungnade gefallen war , in Posen das gute
Verhältnis zwischen beiden wieder her . Tie Ka serin hat
selbst das bekannte Bild , das den Kaiser und Hindenburg
vereinigt darstellt , ausgenommen.

Tirpitz führt nun im weiteren aus , daß der Ausbau
der deutschen Flotte nicht die Ursache der englischen
Feindschaft war . Diese war älter , und um Deutschland
dagegen zu schützen, mußte die Flotte gebaut werden.
Ter Bau unserer Schiffe war ein ausgezeichneter und
durch die Stärke der Stahlwände und die Schotten (Ab¬
teilungswände ) waren sie gegen Torpedierung weit bes¬
ser gesichert als die englischen . Tie englischen Schisse
fühtten wohl Geschütze mit größerer Tragweite , aber
die Durchschlagskraft der deutschen Geschütze war durch¬
aus gleichwertig. Tie Schlacht am Skagerrak gegen
die englische Übermacht hat die Ueberlegenheit der deut¬
schen Schiffe bewiesen.

Ueber die Versenkung der englischen Dampfer „Lu-
sitania" (4. Mai 1915) und „Ärabic" schreibt Tir-
vitz, daß z . B . die Lusttania stark mit amerikanischer
Munition beladen war , wie aus der Explosion auf dem
Schiff nach der Torpedierung hervorging . Der Explo¬
sion der Munition war das rasche Sinken des Schiffs
zuzuschreiben . Daß dabei amerikanische Reisende ums

sieben kamen, war ihre Säiuld ; sie hatten in frevel-
Haftern Leichtsinn trotz der Warnungen des deutschen Bot-
ichastcrs in Washington die Reise aus dem Munitions¬
dampfer gewagt . Auf die Protestnote Amerikas hätte
nach Tirpitz sofort eine entschieden gehaltene Note abge¬
sandt werden sollen und der Kaiser hatte sich anfänglich
auch auf diesen Standpunkt der Marineleitung gestellt-
Aber der Reichskanzler Bethmann Hollweg und
Kabinettschef für die Marine , Admiral v . Müller,
wollten den Tauchbootkrieg nur verantworten , trenn
reine „ politischen Konflikte" entstehen. Tirpitz und die
Admirale erklärten einen solchen Tauchbootkrieg für un¬
möglich. Dem Kabinett gelang es dann , den Kaiser
umzustimmen , und am 5 . Juni gab der Kaiser den.

'

Befehl, Passagierdampfer , auch solche des Feindes , nicht
mehr zu versenken. Bethmann Hollweg hatte , wie Tir¬
pitz sagt , nicht die Entschlußkraft , den TauchbootkrieK
ganz aufzugeben, er wollte ihn scheinbar führen , „um
der deutschen öffentlichen Meinung gegenüber das Gesicht
zu wahren .

" In Wirklichkeit war nach Tirpitz der Tauch¬
bootkrieg jetzt fast wirkungslos gemacht , da den TancH-
bootkommandanten die Unterscheidung zwischen Reise- und
Frachtdampfern , die beide bekanntlich bewaffnet waren,
in den allermeisten Fällen unmöglich war . Ter lange
Notenwechsel zwischen Berlin und Washington — erst
nach 14 Tagen wurde nach Washington geantwortet —
habe nach übereinstimmendem Urteil aller Kenner der
Verhältnisse in Amerika dort gerade die entgegengesetzte
Wirkung gehabt, als beabsichtigt war . Auch Ballin
habe gesagt : ein sofortiges entschiedenes Auftreten hätte
den Amerikanern imponiert und auf die Deutsch- Ameri¬
kaner ermutigend gewirkt. Durch die Unentschlossenheit
und das ständige Nachgeben der Reichsleitnng fei die
neutrale Welt von dem Zurückweichen Deutschlands er¬
füllt worden , während die Stellung Wilsons überall , und
namentlich in Amerika, in die Höhe schnellte . Am 27.
August 1915 , nach der Versenkung der „ Arabic ", setzte
Bethmann Hollweg gegen den Rat der Marineleitung
die Einstellung des Tauchbootkriegs und die Mitteilung
davon an Amerika durch , obgleich der Kaiser am Tage
zuvor noch in entgegensetztem Sinne entschieden habe.
Ter amerikanische Botscha

' rr in Berlin , Gerard, ha¬
be dann am gleichen Tag erklärt : „ Sie (die deutschen
Diplomaten ) fressen uns aus der Hand .

" — Tirpitz reichte
am 27. August auf Grund des „ Ueberrnmpelungsver-
fahrens " des Reichskanzlers sein Entlassungsgesuch ein,
das der Kaiser zunächst nicht annahm . Später wurde
er aufgefordert , sein Entlassungsgesuch zu geben.

Nach Tirpitz war die deutsche Flotte so gerüstet
und von solchem Geist beseelt, daß sie den Frieden hätte
erkämpfen können, wenn der Chef des Admiralstabs oen
dringenden Mahnungen Tirpitz gefolgt wäre und eine
große Seeschlacht unter günstigen Umständen herbeige¬
führt hätte , wozu sich Gelegenheit bot . Durch das un¬
tätige Stilliegen sei die Flotte innerlich zermürbt wor¬
den. Ferner ist Tirpitz der Meinung , daß der Tauch¬
bootkrieg, wenn er angewendet wurde , mit voller Ener¬
gie hätte geführt werden müssen. Es sei das Verhäng¬
nis Deutschlands geworden, daß die Diplomatie den Tauch¬
bootkrieg ein volles Jahr unterdrückt habe, während Eng¬
land in der Zeit seine Abwehrmaßregeln ausbauen und
seine Vorräte aus der ganzen Welt ergänzen konnte.

Man darf nicht vergessen, daß das Buch des Groß¬
admirals seiner Rechtfertigung dient , daß es also Par¬
tei ergreift und somit auch einseitig ist. Aber trotz¬
dem bietet es eine Fülle des Interessanten und Wis¬
senswerten.

Die „Deutsche Allg . Ztg .
" bemerkt zu dem Tirpitz-

Buch halbamtlich : Ein neuer geistiger Kampf entbreniä.
Möge er einen Schritt auf dem WM zur Wahrheit
bedeuten.

Kein Llltimat«« , aber eine Drotmn
Berlin , 30 . Sept . Der Oberste Rat in Paris

hat den Marschall Foch beauftragt (um der Forderung
den nötigen militärischen Druck zu verleihen), die Räu¬
mung des Baltenlands durch die dort noch stehen¬
den deutschen Truppen unter General von der Goltz
sofort durchzusetzen . Der französische General Nudant
hat im Auftrag des Marschalls der deutschen Waffen-
stillstandskommiffion in Düsseldorf eine Note übergeben,
die darauf hinweist, daß die Verbündeten wiederholt die
deutsche Regierung aufgefordert haben, gemäß den Be-

, bingungen des Waffenstillstands alle Gebiete, die nicht
zum früheren Deutschen Reich gehörten , von Truppen
zu räumen . Tie deutsche Regierung versuche sich der ihr

-
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jirsallendc-. i Verantwortung dadurch s,n entziehen, das;
sie vorgibt , sie habe nicht die Macht , die im Maltenland
sichenden Truppen zum Gehorsam zu zwingen . Tie
Verbündeten lehnen diese Entschuldigung ab. Tie deutsche
Negierung werde ersucht , die Truppen nun unverzüg¬
lich abzurusen und alle Deutschen , die nach der Demo¬
bilmachung in russische Heeresdienste in den baltischen
Provinzen cintratcn , zurückznziehen und den Eintritt in
solche Dienste auss strengste zu verbieten . Solange das
Verlangen der Verbündeten nicht vollaus ersüllt sei , wer-
Ae« diese keine Anträge bezü glich der Versor¬
gung Deutschlands mit Lebensmitteln und
R » hstoff en in Betracht ziehen und alle fi-
« anziellen Erleichterungen ablehnen. Sollte
hie deutsche Regierung ihren Verpflichtungen nicht Nach¬
kommen, so werden die Verbündeten alle Maßnahmen
ergreifen , um die Erfüllung der Wasfenstillstandsbedin-
gungen sicherzustcllen. (Clemencean beabsichtigte anfäng¬
lich bekanntlich ein Ultimatum an Deutschland zu richten,
Wilson ist aber mit dem Vorschlag der Androhung der
a« e« konischen Hungerkur durchgedrungen .). ^ .

Neues vom Tage.
Der Nothanshalt.

Berlin , 30 . Sept . Ter Nationalversammlung ist
Deute der Notetat zugczangen , in dem u . a . 133 334000
Mark zur Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an
Beamte und Lohnangestellte , sowie an Ruhegehaltsemp-

isang er und Hinterbliebene angefordert werden, ferner
1,4 Milliarden Mark für die Verwaltung des Reichshee-
« S, des Reichsmilitärgerichts und der Reichsmarine , so¬
wie für das Kommando der Schutztruppen und 15 Mil¬
liarden Mark für die Ausführung des Friedensvertrags,
insbesondere für den Wiederaufbau , sotvie für sonstige
Aufwendungen aus Anlaß des Krieges . Ter Notetat
wurde in der heutigen Sitzung des Haushaltausschusses
angenommen.

Berlin , 30 . Sept . Im Haushaltausschuß der Na¬
tionalversammlung erklärte R ' ichswehrminister Noske,
die beabsichtigte Verringerung der Heeresausgaben habe
nicht eintreten können im Hinblick auf die Vorgänge
int Osten. Tie aus Kurland zurückberufenen Mannschaf¬
ten werden hoffentlich auch im Hinblick auf die getroffe¬
nen Maßnahmen (Löhnungsentzug und Verlust der Ver¬
sorgung ) den gegebenen Verhältnissen Rechnung tragen
und zurückkehren . Wie die in russische Dienste über-
vetretenen Mannschaften zurückgeholt werden könnten, da¬
für wisse er noch keinen Weg . Die Stärke der Reichs¬
wehr belaufe sich zur (feit auf rund 400000 Mann.
Die Bestände seien aber stark im Schwinden , da die
A-erbuna seit tb/z Monaten vom Verband untersagt sei-

Das Clearinghaus.
Berlin , 30 . Sept . Nach der „ Boss. Ztg .

" soll
es sich bei der Errichtung des Verrechnungsinstituts nur
um eine Anregung von privater englischer Seite zur
^ Erleichterung " des deutsch- englischen Handelsverkehrs
handeln.

Mannheim , 30 . Sept . Tie Sozialisten in Metz
protestieren gegen die Aushebung dxr Jahrgänge 1898
und 1899 und gegen die Anwesenheit der farbigen Trup¬
pen . Sie verlangen die Entlassung bestimmter französi¬
scher Beamten . Tie Sozialisten von Straßburg schlos¬
se« sich dem Protest an.

Der Sstnndige Arbeitstag in Schwede».
, Stockholm , 30 . Sept . Tie schwedische Zweite Kam¬
mer hat mit 126 gegen 64 Stimmen den von der
Regierung vorgelegten Gesetzentwurf über die Einfüh-
«ung der Mündigen Arbeitszeit angenommen.

Norwegen und der Völkerbund.
Christiania , 30 . Sept . Ter Ausschuß zur Prü¬

fung der Frage des Eintritts Norwegens in den Völ¬
kerbund riet einstimmig dazu , den Eintritt zu vollziehen.

Eiserrbahnerstreik in England.
London , 30 . Sept . (Reuter. ) In Wales wurden

die meisten Kohlengruben und andere große Betriebe
geschlossen, weil der Eisenbahnverkehr fast ganz ruht.

Tie Regierung läßt dringende Postsendungen durch
Flugzeuge befördern . Tie Einberufung des Parlaments
wird in gegenwärtigem Augenblick für unmöglich gehal¬
ten . — Nach Mitteilungen der Eisenbahngesellschaften
haben sich viele Lokomotivführer und Heizer wieder zum
Dienst gemeldet.

Die Lebensmittelvorrüte in England reichen für et¬
wa 14 Tage.

Kundgebung der italienischen Kammer.
Rom , 60. Sept . Tie Kammer hat unter stür¬

mischem Beifall eine Tagesordnung angenommen , die
die Regierung auffordert , bei den Verbündeten dafür
einzntreten , daß der italienische Charakter Fiumes an¬
erkannt weche.

Tie Kammer , deren (6jährige ) Wirkung am 36.
Oktober abläuft , ist durch Dekret aufgelöst worden.
Tie Neuwahlen sind zum 10. Oktober ausgeschrieben.
Der Eindruck des Friedensvertrags in Sofia.

Paris , 30 . Sept . (Havas . ) Dem „Temps " wird
aus Sofia gemeldet, daß die Veröffentlichung der
Friedensbedingungen große Bestürzung hervorrief . Ein¬
zelne Blätter tragen schwarzen Trauerrand . Tie Kaffees
und die öffentlichen Gebäude wurden auf Veranlassung
des Ministers des Innern zum Zeichen der Trauer
um 9 Uhr abends geschlossen. Tie Zeitungen erklä¬
ren , daß der Vertrag unannemhbar sei.

Der Krieg im Osten.
Wien , 30. Sept . Nach einer hier vorliegenden

Meldung aus Warschau haben diepolnischen Truppen
nach zweitägigem erbittertem Kampfe die Befestigungen
von 'Dünaburg am südlichen Ufer der Düna genom«
men.

Amtliches.
Verfügung - es Arbeit- Ministeriums ( Ltaatskom-
missars sür die Demvbilmachnvg ) detr. Ueber-

lenernngsznschüfse für NoistavdSarbeiteu.
Vom 12. September 1919.

l.
Die Höhe derzu offenst. Notstand : arbeiten gezahlten Ueberteuerungs-

zuschüsse richtet sich auf Grmd der Verfügungen des Arbettsminifteri-
uwS vom 35. Fedr . 1t 19 (Staatsanz . Nr. 4>st und vom 19 Mai
1919 (Stoatsanz. Nr. 114) ncch den tatsächlichen Aufwei dungen.

Ncch neu- ren Verfügungen des Reict. - firanzmirusrertums vom 4.
und 34 . Juli ds. Js . ist eine wesentliche Aenderurrg h'ertn ringe treten.
Auf Grnrd dieser Verfügungen,wird im HöctststUe die geschätzte und
im Fesistellungsb,scheid errechnet« Summe als Ue erteueruirgszuschuß
bezahlt weiden , In allen die Gewährurg von Ueberteuerungszuschüs-
sen oussprechenden FeststckurrgsbOvetden und in allen Vers gungen,
durch dte die Frist für die Gewährung der UeberteueiungSzusLufse
verlängert wird, nutz deshalb der Vorbehalt ausgenommen weiden,
daß der im Feststellung sbescheid zugesapte Zuschuß nicht überschritten
werden darf, das heißt , daß er als Höchstsumme zu betrach en ist und
daß höhere Betröge als der im FeststellungSbcscheid rugcsogte Zuschuß
auch dann nicht gewährt werden , wenn die tatsächlichen KosNn sich
höher als veranschlagt Herausstellen. Ter im Fcststellungsbescheib stst-
gestellte Zuschuß ist also >ine sehe Summe, die nur dann nicht voll
gezahlt , sondern entsprechend gekürzt wird, wenn die Mmgen der tat¬
sächlich geleisteten S rbeitln hinter d >n bet der Verarschlogung im Fest¬
stellungsbescheid zu Grunde gelegten Mengen Zurückbleiben oder wenn
Ersparnisse gegenüber dem Kostenanschlag, eintreten. Dabei dürfen
der Berechnung der Zuschüsse höh re S ussührnirgSkosten als nach dem

c Stand der Preise vem Id . I , li 919 nicht zugrunde gelegt werden.

Stellt sich heraus , daß der für eine Arbeit zu zahlende Lohn in kras.
fern Mißverhältnis zum Umfang der geleisteten Arbeit steht , so kann
nur ein entsprechend gekürzter Betrag als Ueberteurrung eingesetzt u.
als Zuschuß gewährt weiden.

Der oben genannteVorbehalt, sowie die Besttmmuna einer
Höchstsumme hat aber für die Berechnung des Zuschusses für
Art eiten , dte im Rahmen der früheren Verfügungen des Ardettsmi-
nisteriums aM geführt werden , keine rückwirkende Kraft ; für sie find
vielmehr die Grundsätze jener Verfügungen maßgebend . Nähere Re¬
gelung bleibt für den Einzelfall Vorbehalten.

II.
Nach den von dem Arbeitsministeiium gemachten Wahrnehmungen

werden die Notstardsarbeiten vielfach noch als Unternehmen etnge-
schätzt , die mii öffentlichen Mitteln die Erwerbslosen beschäftigen sol¬
len , ohne daß ernstliche Arbeit dabei geleist,t zu werden brauche . Diese
Auffassung ist ei, e durchaus irrige ; es muß zwischen Arbeitsleistung
und Geldaufwand ein angesessenes Verhältnis bestehen. Insoweit
diese Voraussetzung nicht zutrifft, behält sich das ArbeitSmin fterium
vor, im Einzelfall arzuordnen , daß der in Aussicht gestellte Zuschuß
nicht ausgezahlt wird.

III.
Erneut wi>d darauf hingewiesen , daß durch Notstandsarbeiten der

Landwir schüft Arbeitsk äste nicht entzogen werden dünen ; we -n die
bei einer Nolstondsarbeit gezahlten Lohnsätze der Landwirtschaft die
Erlangung geeigneterK äste zu angemessenen Arbeitsbedingungenun¬
möglich mawt, b hält sich das Arbettsministerium vor, der betreffen¬
der Notstandsardeit die weitere Zuschußfähigkeit zu versagen.

IV.
Bei dein Arbeitsministerium liegen noch eine große Anzahl von

Gesuchen um Ueberteuerungszuschi -sse für Notstandsarbeiten vor, auf
welche ein Feslstellungsb,scheib bis jetzt nicht ergangen ist. Im Hin¬
blick auf die Äischränktheil der zur Unterstütz ng von Notstands» bei¬
ten verfü baren staatlichen Mrttel werden die bis jetzt nicht beschiedeneu
Antragsteller voraussichtlich nur noch in AusnahmefäUen einen zusa¬
genden Bescheid erhalten können . Insbesondere gilt dies für verspätet
eingerelchle Anträge ( zu veröl Ziff. 13 der Verfügung vom 35. Febr.
19,9 u. Ziff. I , 3 letzter Absatz der Verfügung vom 17. Juni 1919 ).

_ Letpart.

LandesrmamGwn
Mtorteig . 1. Oktober 1»i»

Das Porto. Wir machen unsere Leser darauf aufmerk¬
sam, daß mit dem heutigen Tage der neue Posttarif
eiugesührt wird, der eine Erhöhung des Portos bringt.
Briefe kosten bis 20 Gramm von heute an im Ortsver¬
kehr 15 Pfg , im sonstigen Inland 20 Pfg ., Postk arten
im Ortsverkehr 10 Psg ., im Inland 15 Pfg., Druck¬
sachen bis 50 Gramm 5 Pfg ., Geschäftspaptere
im Inland bis 250 Gramm 20 Pfg . , Warenproben
bis 250 Gramm ebenfalls 20 Pfg ., Postanweisungen
bis 5 20 Pfg , über 5— 100 40 Pfg, , über 100
bis 250 ^ 60 Pfg ., über 250—500 80 Pfg ., über
500— 1000 I

Die Brot und Fleischkarte ». Es ist vielleicht nicht
überflüssig, wenn darauf aufmerksam gemacht wird, daß dte
Brot - und Fleischkarten künftig nichr mehr für dte Z it
von einem ersten bis zum nächsten ersten, sondern vom 16.
des kinen Monats bis zum15. des nächsten Monats ab¬
gegeben werden. Nachdem für den Uebergang zu dieser
Regelung letztmals die Brot und Fleischkarten einmalig
für s - chs Wochen , nämlich sür die Zeit vom 1 . Sept . vis
zum 15 . Okt . ausgegeben worden sind , werden die nächsten
Lebensmittelkarten am 15 . Okt . für dte Zeit bis zum 15.
Nov . zur Ausgabe gelangen.

An dir Nordschteswigerl Der dentsche Ausschuß kür
das Herzogtum Schleswig in Hamburg verbreitet folgende»
Ausruf : Nordschleswtger I Im deutschen Vaterlande be¬
finden sich noch viele Tausende Stimmberechtigter für Nord-
Schleswig . HM uns diese zu erfassen . Wir brauchen an
jedem deutscher Orte emen Vertrauensmann, der diese kleine
vaterländische Arbeit auf sich nimmt . Wer für seinen Wohn»
ort und dessen Umgegend bereit ist . die Arbeit zu leisten,
der wende sich an den deutschen Ausschuß für das Herzog¬
tum SLlesw g in Hamburg Mönckenberg.

Herr« Deka « Pflriderer ist, wie der Ges. hört, dte
Pfarrei Groß Delnvach (OA . Welzheim) übertragen worden.

M Lerelrnebt. 8-

Wenn du dich selber machst zum Knecht,
Bedauert dich niemand, geht dirs schlecht,
Machst du dich aber selber zum Herrn,
Die Leute sehen es auch nicht gern,
Bleibst du aber wie du bist,
So sagen sie , daß nichts an dir ist.

Prinzeßchen.
Roman von Wilhelm o. Trotha.

Eoicksetzung .) (Nachdruck verboten.»

f 8 . Kapitel.
i In dem Augenblick , da Prinzessin Irene zum Schloß-

Hof« hinausfuhr, kam der Adjutant von seiner Mission
, Zurück und begab sich sofort zu seinem Prinzen.
! Nun, Walter , was für Nachricht bringst du mir ?"
! ^Verschiedene . Erstens geht es der jungen Dame
befler. Sie muß zwar noch das Bett hüten und sehr vor¬
sichtig sein. Dann aber , und das ist die zweite große
Neuigkeit ; weißt du, wer mir durch Vermittlung des

t Kadetten das alles gesagt hat ? Du wirst staunen - ! "

„Spanne mich nicht so lange aus die Folter , Walterl
Nun , wer ?" ' ^

„Niemand anders als unser neuer Regimentskom-
, mandeurl*

„Wa — a — « — was « Mt du damit sagen,
toll das heißen, daß - "

„Ja . das soll heißen, daß Herr o. Holler, der Pater
der jungen Dame, unser neuer Regimentskommandeur

M , und baß «r sich sehr gefreut hat. uns hier zu sehe«.
And-

„Da » »och —- sprich ! Schnell doch, Menschen«
iD»d. « os bist du heute langsam »nd schwerfällig l-

„» « 1«, »»» daß «» — Krieg gtbtl" >

«So . so !-
Loewenstein sah seinen Herrn nun aber ganz ver¬

dutzt an . Was hatte denn der, freute ihn diese Nachricht
nicht ? Na . da sollte doch gleich das heilige Kanonenrohr
dreinschlagen, sein Prinz , der Soldatenprinz , der sich nie
etwas anderes gewünscht hatte , als einen frisch -fröhlicken
Krieg, stand bei dieser Nachricht da , so still, so kalt wie
«ine Hundeschnauzel Nun wurde Loewenstein doch irre
an ihm. Nein, wie konnte ein Mensch sich km Hand¬
umdrehen so ändern , doch da lächelte Prinz Egon wieder
und sagte ernst und ruhig:

„Walter , dein Gesicht ist geradezu köstlich l Bist du
« re an mir geworden ? Ich wußte das schon, als ich dich
vorhin nach Eckolsaue hinübersandte , und gerade deshalb,
alter Kerl , s dte ich dich hinüber . Mußte ich doch wissen,wie es mit Fräulein v. Holler stand ; denn nun muß ich
den Entscheid treffen . Nicht heute, nein, heute brauche tch
Ruhe und Sammlung und den Rat eines guten Mteunde»,dabei rechne ich natürlich auf dich, und nun höre zu , was
ich dir zu sagen Habel"

Und Prinz Egon berichtete nun getreu alles, was ihm
widerfahren war , und erzählte dann die beiden Unter-
redungen . die er gehabt hatte.

Da sagte Loewenstein : „Prinzessin Irene ist, wie tch
hörte, soeben nach Eckolsaue hinübergefahren ."

„Was sagst du ?"
Ja , der Kammerlakai meldete es mir, gleich als tch

zurückkam . Ich sah die Prinzessin mit ihrer Hofdame
wegfahren, als ich oon der Sendung nach da drüben
zurückkehrte.

„Was mag das zu bedeuten haben ? Sie — siewird doch Elisabeth nicht etwa aufsuchen und - «nd
— mein Gott , das wäre ja entsetzlich ! Das müssen wir
verhindern I"

„Dazu wird es zu spät sein . Wir sitzen hier schonüber zwei Stunden , und bis dahin fährt man ja nur «ine
knappe halbe Stunde ."

„Nein, das hätte ich ihr nie, nie zugetraut ."
In diesem Augenblick trat nach kurzem Klopfen der

Kammerlakai ein und meldete:
werden von Ihrer Hoheit der gnädigsten

Prinzessin am Telephon von Eckolsaue her gewünscht."
„Wohin hast du die Verbindung lege» taffen. An-

tan r*

„Ins Schlafzimmer Eurer Hohen, da flnd ttln «! un¬
berufenen Lauscher in der Nähe ."

„Du - na warte mal I — Ich gehe I Walter , bletb
hier und warte auf mich l Anton , 's ist gut ! Geh in
di« Fernsprechzentrale und sorg «, daß niemand das Ge¬
spräch belauscht !"

Eilig begab sich der Prinz in sein Schlafzimmer.
Unterwegs durchfchwirrten die eigenartigsten Gedanken
sein Gehirn.

Was war da» nun wieder ? Was wollte Irene über¬
haupt da^?

Als er den Hörer ergriff, zitterte seine Hand doch
ein wenig, denn was mochte er da nun zu hören be-
kommen?

„Hallo, hier Prinz Egon ! Wer da ?"
Nach einer Pause — „Ja . ich habe jetzt nicht» vor!

Ich kann abkommenl"
— „ Wo Papa ist ? Ich glaube beim Onkelt Ste

spielen ja um diese Zeit stets Billard im Saale ."
— „Was machst du denn da in Eckolsaue?"
— „So , also du bist nur zum Kaffeetrinken und Lust-

schöpfen dahingefahren ."
„Na gut, Kind, ich komm « zu Fuß hinüber, den

Wagen mag ich nicht nehmen . Es kann immerhin ei»
Stündchen bis zu meinem Eintreffen vergehen. De«
Loewenstein bringe ich aber mitl Schluß ! Auf Wieder¬
sehen l"

Er legte den Hörer ab. Da klingelt« «» aber »och
einmal , und der Prinz horchte vo» neuem hinein.

„Ja ! So , du bist 's, Anton l-
„Ia , gut, ich bin fertig ! Komm sofort hierher I"
Gleich darauf trat der Kammerlakai eln und half

dem Prinzen den Iagdanzug atttziehen . Sr ließ Loewen¬
stein sagen, ebenfalls in diesem Kostüm zu erscheinen.
Sie wollten zusammen noch einen kleinen Pirschgang
unternehmen . Was brauchte denn da« ganz« Schloß
gleich alle» zu wissen, daß er wieder fortging.

Eine Viertelstunde später waren di« beiden unter¬
wegs . Auf halbem Wege kam ihnen der Kadett ent¬
gegen, der wahnsinnig wichtig tat ; denn nun konnte er
im Korps doch erzählen und damit renommieren , daß
er mit einem richtigen Prinzen zusammen in der Sommer-
Irische gewesen war.

Fortsetzung folgt.



— Die Heimkehr der Kriegsgefangenen . In¬
folge des Eisenbahnerstreiks in England sind die Abbe¬
förderungen der deutschen Kriegsgefangenen dort einge¬
stellt worden . Tie Transporte aus Lagern in Frank¬
reich erfahren natürlich keine Unterbrechung.

— Freistätte für die Kriegsgefangenen . Ter
Württ . Landesbauernrat fordert alle Berufsgenossen auf,
den heimkehrenden Kriegsgefangenen 6 Wochen lang eine
Freistätte zur Erholung zu bieten.

— Erhöhung des BroLPrei-ses. Von Mitte Ok-
ikober ab wird das Brotgetreide nicht mehr , wie seither,
,»u 94 Prozent ausgemahlen , sondern Roggen zu 82,
Weizen zu 80 und Gerste bis zu 70 Proz . Dadurch!
wird das Brot wieder wesentlich wohlschmeckender und
bekömmlicher , aber auch — teurer werden . Zudem sind
in diesem Jahr auch die Getreidepreise , die Preise für
Kohlen , die Arbeits - und Mahllöhne höher als fernd.
Der Unterschied kann nicht ganz aus den Reichszuschüs¬
sen gedeckt werden , daher ist um den 20 . Oktober herum,
von wo an das bessere Mehl etwa zum Verbacken kommt,
ein neuer Brotausschlng zu erwarten.

sp . ZLjähriges Jubiläum des Siidd . Ev.
lJunglingsbundes . Hunderte von frohgemuten ^zu-
« endgestalten , auch Kriegsbeschädigte , waren in diesen
Tagen in Stuttgart versammelt , um hier das Fest des

KOjährigen Bestehens des Südd . Jünglingsbunds zu fei¬
ern . In eindrucksvollen Versammlungen am Nachnnt-
kag und Abend des 27 . September im Sieglehaus wurde
vor allem der seitherigen Entwicklung des Bundes ge¬
dacht ; er umfaßt jetzt 200 Vereine in allen Bezirken
des Landes mit über 12000 Mitgliedern . Am Sonntag,
88 . September , vormittags spielten die vereinigten Po¬
saunenchöre , rund 300 Bläser , auf dem Platz an der
Stiftskirche . Nachmittags waren Festgottesdienste in der
Stifts - und Hospitalkirche , daran anschließend Nachfeier
in der überfüllten Liederhalle mit ernsten und humor¬
vollen Ansprachen vom Bundesvorsitzenden , Stpf . Heim,
Rektor Kiesner . der die Gründung miterlebt hatte , Präl . v.
Planck -Ulm . Professor 0 . Wurster -Tübingen , Missions-
direktor Tipper n . a.

— Rohzucker . Nach amtlicher Mitteilung soll
vom November d . I . ab Rohzucker in größeren Mengen
in den Jnlandverbrauch überführt werden , weil es nicht
möglich sein wird , den Raffinerien die nötigen Kohlen
« rr Verarbeitung des Rohzuckers zur Verfügung zu stel¬
le . In den 11 Monaten vom September 1918 bis
Juli 4919 wurden 220400 Zentner Rohzucker zum Jn¬
landverbrauch freigegeben , gegen 86 000 Zentner in den
entsprechenden elf Monaten des Betriebsjahrs 1917/18.

— Prämienanleihe und Kriegsanleihe . Wie
die „ P . P . N .

" hören , ist bei der Ausgabe der Prä¬
mienanleihe beabsichtigt , eine Finanztechnik anzuwenden,
die den Schutz der Kriegsanleihen gewährleistet , der vor
allem darin bestehen soll , daß die Kriegsanleihe
für einen Teil des Kaufpreises in Zahlung genommen
wird . Man will verhüten , daß die Kriegsanleihe auf
den Markt geworfen wird , wenn diese neue , besondere
Gewinnmöglichkeiten bietende Anleihe kommt . Darum
will man das Erfordernis ausstellen , daß nur ein Be¬
sitzer von Kriegsanleihe überhaupt in den Genuß dieser
mit besonderen Rechten ausgestatteten Prämienanleihe ge¬
langt.

— Die Urkundenfälschung auf der Schuh¬
sohle . Vom Landgericht Görlitz ist ein Schuhma¬
cher zu einer Gefängnisstrafe von einer Woche verurteilt
worden . Der Angeklagte fertigt nicht nur Schuhwarcn
nach Maß an , sondern verkauft auch Fabrikware . Auf
den Sohlen dieser Schuhe waren gemäß der Bundes¬
ratsverordnung die Preise ausgedruckt , die im Kleinhan¬
del gefordert werden sollen . Nun kauften zwei Frauen
bei dem Schuhmacher ein Paar Tamenschuhe zum Preise
von 45 . 25 Mark . Erst als die Frauen zu Hause an-
aekommen waren , bemerkten sie , daß der ursprünglich in
die Sohle eingestempelte Preis von 35 . 25 Mark mit
Tinte in 45 . 25 Mark umgeäudert worden war . Ter
von dem Fabrikanten auf den Schuhen angebrachte Preis¬
ausdruck ist als eine Urkunde im Sinne des Strafge¬
setzes anzusehen , auch wenn der Name des Ausstellers
dä Urkunde nicht angegeben ist-

— Ein Schlaumeier . Ein Bäckermeister in N.
bezog seine Butter seit langer Zeit von einem Bauern
aus der Umgegend . Eines Tages schien es ihm , daß die
Butterklumpen , welche je drei Pfund wiegen sollten , das
verlangte Gewicht nicht hätten . Er fing deshalb an nach-
zuwiegen und stellte fest, daß sie weniger wogen . Ter
Bäcker verklagte nun den Bauern . Im Termin fragte
der Richter den Beklagten : „ Haben Sie eine Wage ?"

„Ja , Herr Richter " . „ Und Gewichte ? "
„ Nein , ein sol¬

ches Hab ich nicht .
" „ Wie wiegen sie dann Ihre But¬

ter ?"
„ Ganz einfach so," antwortete der Bauer , „ seit¬

dem der Bäcker die Butter von mir kaust , kaufe ich
auch mein Brot bei ihm , den Laib zu 3 Pfund . Diese
Laibe dienen mir als Gewichte für meine Butterklumpen.
Wenn nun das Gewicht nicht richtig ist , so ist das nicht
mein Fehler , sondern der seiuige .

" — Daraufhin wurde
die Klage des Bäckermeisters kostenpflichtig abgewiesen.

Wtlbberg , 29 . Sept. (Ev . Volksbund .) Am gestrigen
Sonntag wurde nach dem Vormittagsgottesdienst eine
Ortsgruppe des Ev . Volksbundes ins Leben gerufen , dem
sofort zahlreiche Mitglieder beitraten.

Calw, 1 . Okt. (Blumentag.) Mn hier zu Gunsten
der Kriegsgefangenen abgehaltener Blumentag hat 2383
» geben.

* Tal « , 30 . Sept . (Aus dem landw . Bezirksverein .)
Eine am letzten Sonntag unter dem Vorfitz von Vereins-
Vorstand Drngler stattgehabte Ausschußfitzung beschäftigte sich
zunächst mit den Wahlvorschlägen für die Landwirtschasts-
" « « er. Einstimmig wurde Vereinsvorstand Dingler vor-
geschlagev, hierüber sr ll aber auch in jedem einzelnen Orts.

verein besonders abgestimmt werden . — Einen breiten Raum
in den Verhandlungen nahm die Beratung verschiedener, die
Schlachtviehaufbrrngung und den Nutzviehhandel
betreffenden Punkte in Anspruch . Der Vorsitzende kommt
auf die große Erregung unter den Landwirten des Bezirks
zu sprechen, hervorgerufen durch die vom Oberamt bei der
Staatsanwaltschaft gemachten Anzeigen wegen unerlaubter
und unvorschriftsmäßiger Viehverkäufe und die deshalb ver¬
hängten unverhältnismäßig hohen Strafen . Er sei sofort,
als er davon gehört , persönlich beim Ernährungsminister
vorstellig geworden und habe beruhigende Zuficherungen er«
halten . Geschehen sei bis jetzt aber von Seiten des Er¬
nähr ungs Ministeriums nichts und auf wiederholte Anfrage
habe er vor wenigen Tagen die Antwort erhalten , die An¬
gelegenheit weide demnächst erledigt . Inzwischen sei eine
Anzahl von Strafen , gegen welche Berufung eingelegt wor¬
den sei, vor dem Schöffengericht verhandelt und teils ganz
aufgehoben , teils sehr erheblich herabgesetzt worden , er rate
daher allen Bestraften , sofort Berufung einzulegen . Bet
der Besprechung kam allseitig der große Unmut über das
Vorgehen des Oberamts zum Ausdruck . Daß Landwirte,
die Vieh ins Badische oder zum Zweck der Schwarzschlachtung
verkaufen , streng bestraft werden , wird für ganz in der
Ordnung gehalten , aber im vorliegenden Fall handelt es
sich bei der großen Mehrzahl der Bestrafungen um Verkäufe
von Landwirt zu Landwirt innerhalb des eigenen Orts oder
Bezirks und um Verfehlung gegen formelle Vorschriften.
Die Versammlung spricht einmütig dem Oberamt ihre Miß¬
billigung über dieses in Württemberg einzig dastehende Vor¬
gehen aus . — Von der Fleischversorgnngsstelle ist wieder
eine Viehbestandsaufnahme mit Eintragung der
Schlachttiere in die Vormerkungslffte angeordnet worden,
es erklären aber die bisher wit diesem Geschäft betrauten
Ausschußmitglieder , daß sie sich dieser Arbeit nicht mehr
unterziehen . Es wird beschlossen, daß sich der landw . Be-
zirkeverein an den Viehbestandsaufnahmen nicht mehr be¬
teiligen soll . Daß bei Nichtanlegung der Vormerkungsliste
die Fleischvcrsorgung des Bezirks gefährdet würde , sei nicht
zu befürchten , da infolge der großen Fuiterknappheit für
die nächsten Monate genügend Schlachtvieh vorhanden sein
werde . Das Angebot sei so groß , daß die Viehpreise be¬
reits erheblich gesunken seien. — Nachdem die Beschränkun¬
gen im Nutzviehhandel gefallen sind, sollen zunächst Versuchs
weise die Vieh Märkte in Calw am 2 Mittwoch jeden
Monats wieder abgehalten und die Fleischversorgungsstelle
um Genehmigung ersucht werden.

X Altingen OA . Herrenberg , 29 . Sept . (Erwischt .)
Am Samstag nachmittag wurde durch den Landjäger
eine große Landauer - Chaise von Reutlingm ungehalten , in

' der drei Säcke Weizen versteckt vorgesunden und beschlag
. nahmt wurden . Ter Weizen wurde in OJchelbronn auf-
! gekauft.

^ (- ) Stuttgart , 30 . Sept . (Vom Landtag . )
' Der Landtag wird sich voraussichtlich am Samstag ver¬

tagen , nachdem die Vereidigung des Staatspräsidenten
Blos auf die Landes - und Reichsverfassung erfolgt
und das Jugendfürsorge - und das Berufsvormundschafts¬
gesetz erledigt ist. Auch ein Nachtrag zum Staatshaushalt
betr . Anforderungen für die Landespolizeiwehr -und die
Unfallfürsorge für die Einwohnerwehr wird noch zu ver¬
abschieden sein. Ter Landtag dürfte in der ersten Hälfte
des November wieder einberufen werden.

(-) Ludwigsburg , 30 . Sept . (Selbstmord .)
Der 40jährige ledige Vizefeldwebel Gottlieb Leutzins von
Mühlhausen a . Enz , Wafseniinteroffizier bei einem hie¬
sigen Truppenteil , hat an Spartakisten heimlich größere
Mengen von Waffen und Munition abgegeben . Seiner
Verhaftung entzog er sich, indem er sich erschoß.

(- ) Weinsberg , 30 . Scpt . (Ter Wein preis . )
Der Württ . Weinbauverein hat auf seiner Herbsttagung

- hier zu der Weinpreisfrage eine Entschließung an die
Weinpreise für 1919 derart zu regeln , daß zu den ört¬
lichen Durchschnittspreisen von 1917 und 1918 ein Zu¬
schlag von 30 o/o tretest soll.

( --) Backnang , 29 . Sept . ( Kindsmord . ) Tie
Tochter eines Taglöhners hat zwei 1909 und 1912 heim¬
lich geborene Kinder getötet und in Papschachteln ver¬
packt auf der Bühne versteckt. Durch eine Haussuchung
kamen die Verbrechen ans Licht . Tie Polizei hat die
Skelette der Kinder gesunden . Tie unnatürliche Mutter
ist geständig.

(-) Mergentheim , 30 . Sept . (Kirchen raub .)
Von dem berühmten Riemenschneider ' schen Marienaltar

, in der Herrgortskirche zu Creglingen sind wertvolle Fi¬
guren gestohlen worden . Die Diebe haben auch am
Hochaltar die schönsten Bildwerke mitlaufen lassen und
find damit spurlos verschwunden.

Vermischtes.
Fünf Woche « Weihnachtsftrien in Berlin . In den Groß-

berliner Gemeinden wird zur Zeit die Acnderung des Schulunter¬
richts im kommenden Winter beraten . Infolge der Kohlen¬
not sind nach Ansicht der Magistratsbehörden Zusammenlegungen
von Schulen wieder notwendig . Der Charlottenburger Schul¬
rat empfiehlt der Schuldeputation von Groß - Berlin , die Weih¬
nachtsferien Heuer auf fünf Wochen auszudehnen , um der Koh¬
lenknappheit zu begegnen . Sie sollen vom 15 . Dezember bis
Ende Januar dauern.

Gemüse als B ' -Hfutter . In der ersten Hälfte des Monats
August war die Stadt Groß -Berlin so reichlich mit Gemüse
versehen , daß 23 Eisenbahnwagen Kohlrabi nach dem städti¬
schen Hofgut Seegefeld zur Versiitterung abgeschoben wurden,
weil das Gemüse selbst zu dem ausgebotenen Preis von 50
— fünfzig — Pfennig für den Zentner nicht abgenommen
wurde . Ferner wurden , wie der Berliner Magistrat bekannt
gibt , in der ersten Hälfte des September 170 Eisenbahnwagen
Frühkartoffeln nach Seegefeld abgegeben , da die Kartoffeln
durch den Transpott größtenteils verdorben waren . — Das
Verderben der Frühkartoffel » ist eine leidige Erscheinung in
diesem Fahr , und sie rührt hauptsächlich daher , daß die Kar¬
toffeln wegen der Diebstahlslucht in gesrblossenen .Wägen beför¬

dert werden, ' sodaß sie ersticken und in Gärung kommen . Der
Genuß solcher Frühkartoffeln erzeugt dann die bekannten Ver¬
dauungsstörungen usw . , die Heuer vielfach beobachtet wurden.

Betriebsverlust . Das große Hüttenwerk Per . Königs - und
Laurahütte in Ooerschlesien hat für 1918 - 19 einen Betriebsver¬
lust von 6pz Mill . Mark , der sich mit den gesetzlichen Ab¬
schreibungen auf über Kst/4 Mill . erhöht.

Eineinviertel Million Schmiergelder . Der Verein gegen
das Bestechungsunwesen schreibt , datz er gegen den Prokuristen
Hans Plate der Reichsstelle für Gemüse und Obst , der die gesam-
ten Transportversicherungen der Reichsstelle an die „ Allianz"
vergeben und an „ Provisionen " lhi Millionen Mark erhalten
haben soll , sowie gegen den Direktor der Versicherungsgesell¬
schaft Strafantrag wegen Bestechung stellen wird.

Was heißt Sabotage ? Man findet dieses Wort fast in je¬
der Zeitungsnummer . Das Wort kommt aus dem Französischen
und bedeutet im übertragenen und meist angewandten Sinne:
das Zerstören oder Beschädigen von Arbeitsmaterial usw . durch
Streikende . Wörtlich heißt Le sabot der Holzschuh . Mit „ faire
du sabot " bezeichnet der Franzose die Tätigkeit des Fußkämp¬
fers , der in Frankreich ebenso häufig und beliebt ist wie der
Boxer in England . Ein geübter Futzkämpfer weiß auch einen
weit stärkeren Gegner dadurch zu Fall zu bringen , daß er
ihm durcb einen unvorhergesehenen Fußtritt von hinten gerade
dasjenige Bein einknickt , auf welchem des Gegners Körperlast
im betreffenden Augenblick ruht . Diesen Kunstgriff anwenden
heißt „ saboter " . Darum bezeichnet „ le sabotage " bildlich zutref¬
fend das Vorgehen der Arbeiter , welche gerade denjenigen Men-
ichenteil unbrauchbar machen oder denjenigen Rohstoff absper¬
ren , der zum Betrieb einer Anlage oder Fabrik unumgänglich
nötig ist , wie die Beinstütze zum Stehen . In diesem bild¬
lichen Sinne läßt sich „ sabotage

^ nicht durch ein deutsches Wort
erschöpfend wiedergeben , so daß der Gebrauch dieses Fremd¬
wortes bet uns erklärlich ist.

Handel and Verkehr.
Die Richtpreise für Mostobst betragen in Württem¬

berg , für Mostbirnen 8— 10 ^ L, für Mostäpfel 10
bis 12 pro Zentner ab Banm oder Hof deS Erzeugers.

' Nagold , 27 . Sept . O bstmarkt. Zufuhr ca . IW
Körbe Tafelbirncn und Aepsel . Mostobst ca . 20 Ztr.
Preis für Tafelbirncn 18 - 30 Pfg , Acpfel 25 - 30 Pfg.
pro Pfd . Mostobst Mk . 15 pro Ztr . Gemüsemarkt.
Kraut SO Pfg . pro Kopf . Alles verkauft.

Nagold , 30 . Sept . (Besttzwechsel.) Das bisher dem
Wilhelm Knödel , Privatier , gehörende Wohnhaus in der
Bahnhofstraße ging am Samstag durch Kauf an den älte
sten Sohn , Rcklsr Dr . Knödel Calw , über.

* Uuierjtfii ' gkn , 29 . Sept . In den letzten Tagen
wurden hier wieder Hopfen verkauft , der Ztr . zu 550

Trosfiagev , 28 . Scpt . Die Gemeinde verkaufte 64
Festm . Langholz an Koch, Harmonikafabrik hier , um 252 °/»
der Taxpreise.

Oeffentlicher Sprechsaal.
(Mngesandt .)

Urberberg . Wir haben nun msere Butter bekommen,
offenbar auch die vergessene, denn zum größeren Teil scheint
sie tüchtig abgelagert zu sein, was wir aber nicht bean-

i fpruchen.

Letzte Nachrichten.
WTB . Riga , 30 . Sept . Die Raumrmg deS vallt-

kums schreitet fort . Ein JägevBataillon und eine Eska¬
dron find rach Dluijchland abtransportiert worden.

WTB . Paris , 1 . Okt . Nach einer Havasmeldung ha¬
ben die Franzosen in der Gegend von Tasa Angriffe
marokkanischer SiSmme abgeschlagen. Die Spanier ha-

i bcn ihren Vormarsch von Regaja , Teluan und Geüta auS
am 26 . Sept . erfolgreich begonnen.

WTB . Versailles , 30 . Sept . Nach einem Privattele-
gramm des . Echo de Paris * aus Luxemburg waren bis
gestern Nachm . 3 Uhr folgende AbsttmmuvgSergebuiffe
des Referendums bekannt : für Großherzogin Charlotte
11 . 504 Stimmen , für die Republik 39 013 Stimmen , für
die Zollunion mit Frankreich 12 .880 Stimmen , für die
Zollunion mit Belgien 3843 Stimmen . Das endgültige
Resultat dürste heute Abend fcstgestcllt werden.

WTB . Amsterdam , 30 . Sept . Das Reutersche Burea»
meldet aus Paris , daß der Oberste Rat beschlossen habe
darauf zu bestehen, datz Deutschland den Erlös arrS de«
Verkauf deS LuftschiffmaterialS aushändigt.

WTB . Amsterdam , 30 . Sept . Das Reutersche Burea»
meldet aus London , daß erwartet werde , daß iu de»
Kohlevbertwrrke « vo» SüdwaltS heute überall der
Betrieb eivg,stellt werde . Tausende von Arbeiternder
Eisenindustrie find bereit erweibslos . Nach verschieden«
Punkten von Südwales sind Truppen entsandt worden.

WTB . Amsterdom , 1 . Okt . Die „ Times * meldet
aus Madrid , daß dir Offer -flve der Spauier gege « Rat-
suit vegouuru hake. Die spanischen Trupp« hättendie
ihnen für den crstcn Tag gesteckten Ziele in schwerem
Kampfe erreicht . Eine aus Eingeborenen zusammengesetzte
Truppenabteilung , die , von spanischen Offizieren geführt
durch das Dorf Beni - Salem gezogen sei, sei in einen Hin¬
terhalt Raisulis gefallen , habe gemeutert und darauf die
spanischen Offiziere ermordet.

WTB . Amsterdam , 1 . Okt . Der . Telegraaf * meldet
aus London , daß i « SüdwalrS 3V0VW vub i» Rhoub«
30 VW Bergarbeiter erwerbloS sind.

Mutmaßliches Wetter.
Ein vorübergehend aufgetauchter Hochdruck ist

Störung nicht Herr geworden . Am Donnerstag und
Frertag ist weiterhin veränderliches und kühles Wetter

LU erwarten.

Druck und Berlrg der W. Rieker'schen Buchdruckers, Altmstet,
Für die Schrtftlcktuug verantwortlich : Ludwig Look.
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Reuweiler , 30 . Sevt. ISIS

Todes - Anzeige.
- . .x

Teilnehmende» Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
Vater, Groß - und Schwiegervater, Bruder und Onkel

Jakob Rexer» Metzgermeister
im Alter von 58 Jahren , und sein liebes Enkelkind

Heinz Werner Mienhardt
im Alter von 1 Jahr und 10 Monaten nach kurzer, schwerer
Krankheit sanft verschieden sind.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 2 . Oktober,
nachmittags 2 Uhr statt.

In tiefem Schmerz:

die trauernden Hinterbliebenen.

Ans/

Egenhausen.

>Lo <ies-Mreige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß unser unvergeßlicher , einziger, lieber Sohn,
Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

Musketier Friedrich Brenner
zuletzt im Militärgenesungsheim . Waldeck ' in Nagold , nach
8 monatlicher schwerer Krankheit , im Alter von 23 Jahren
am Montag früh sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden
Hinterterbliebenen

die tieftrauernde Mutter:

Rosine Brenner Witwe
die Schwester:

Friederike Bla«, geb . Brenner
mit Satte Otto Bla«

und Kinder
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm .

*/-3 Uhr hier statt.

Giüimersfeld.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei
dem'raschen Hinscheiden meines lieben, unvergeßlichen Mannes,
unseres l. Vaters und Schwagers

Gottlieb Steeb Landwirt
erfahren dursten, für die trostreichen Worte des Herrn Pfar¬
rers Schund, für den erhebenden Gesang des Herrn Haupt-
lehrers Buchfink mit seinen Schülern, sowie für die schönen
Blumenspenden und für die zahlreiche Begleitung von nah
und fern zu seiner letzten Ruhestätte sagen wir,herzlichenDank.

Die trauernde Witwe:

Zakobirre Steeb mit ihre« Kindern.

la . Llaudsurer

bieten an

Vevk L ÄvAlvr
^ Lleuolviß

sl'elepdon I^r. 9 .f

Rubrer

Rotes Kreuz , Ortsgruppe Altensteig.
Nachdem sich der Kriegsausschuß der hiesigen Ortsgruppe aufgelöst

hat , wird vom 1 . Oktober an Herr Stadlpfleger Pfizeurnaier die
Geschäfte des Roten Kreuzes im Benehmen mit dem Bezirksoerein besor¬
gen . Gesuche, Anfragen uno dergl. sind deshalb in Zukunft an ihn z«
richten.
_

A lten steig , 29 . Sept 1919 . Köbele , O . ' A.- Bmstr.
Der Kommunalverband Ludwigsburgkaust

jedes Lmtol» BrenMz
und erbittet Angebote unter Angabe des Preises frei Bahn¬
station oder ab Wald an die

GrsWsftelle des Kmmmiiierdmdü LadÄMq
Arseualpkatz L.

Mteusteig.

Verloren ZI
ging am Samstag Abend auf dem DI
Wege vom Sternen zum Forsthaus W
eine goldene Bluseu -Nadel.

Der ehrl. Finder wird gebeten,
diese gegen gute Belohnung im
» Grünen Baum ' abzugeben.

Altenfteig.

>. leilie 8ihmer-8tise
L Pfund Mk. 2 .—

i« Meln netto ca. 20 Pfand
l Pfund Mk . 1 SV

Mch -8odl
der großen Geldlotterie zu Gunsten
des Kirchenbaues in Bitz,

Ziehung am IS. Oktober
— Preis Mk. 1 —

Zu haben in der

L Pfund -Pak - t 45 Pfg.

ist eingetroffen bei

Ehr. Burghard jr.

W. Rieker 'schen Suchh.
E Altenfteig.

Mein phosphorfanrer

Futterkalk
ist unentbehrlich für rationelle Tier¬
zucht, erregt die Freßlust . Kaufe

Mohn- und Leinöl

SchMWir - Drogerie
Measteig

- Telefon4L -
Nenweiler.

Verkaufe eine trächtige

Steinzeug-
Eiumachtöpf

von 5 bts 150 Lte. Inhalt
bieten an

Veeh L Ziegler
S. Schneiders RMolger

Telefon Nr . 9.

Ratz- and
Schofs-Ko-

Friedrich Hanfelman » .
GarrweUer.

Verkaufe ein schönes

Suche für meine Tochter nach Karlsruhe

jüngeres Mädchen
Hoher Lohn und Familienanschluß. Eintritt

Frau Hehr , Altenfteig.
aus guter Familie.
1 . November

zur Nachzucht. Mutter ausgenommen
zur Zuchtgenoffenschaft, Oberländer
Schlag . ,Karl Schleeh.

Winnenden.

Tafel - Klavier

le sucht wird auf 1 . November
zu 2 Damen ein ehrliches , williges

Mädchm
das schon gedient hat . Lohn nach
Vereinbarung . Gute Behandlung
zugefichert.

Frl A. Suteknnst
Calw , Hermannkr.

Suche sehr scharfen , kräftigen

in Auswahl , sowie ein fast neues VHS ^ WZ

elektr. Klavier iPM -Mls
mit Lichteffett, empfiehlt

Emil Fink
Leutenbacherstr . 4.

Ebenso empfehle!

Simri-Körbe
sowie große

Obst-Körbe

gültig vom I. Okt. an

^
empfiehlt die

> W. Riek-r 'sch- Buchh.
^ Lrfiordrne
, Calw : Ernst Rothammel, Lehrer,
i Wildbad : Frau Maria Ritz, geb.

der auf den Mann gerichtet ist, zur
Bewachung eines größeren Säge¬
werks , sofort zu kaufen . Womöglich
rasserein . Bevorzugt sind bereits
schon an der Kette verwendete Hunde.

E. Hmoeri«, AMerte
Schönegründ O .A . Frendenstadt

Fußschweiß
»ich, naffe Füße , weiche Haut mck

lndlaufen, zerstört teure Strümps uv»
Schuh und verbreitet fürcht. übl . Semch.
Drum fort damit I Ssnitas -kuaavs »'
ssr verhindert jede Schweißbltld . , trockw,
wärmt , konserv . Strümps u. Fußsohl. »-
ist eine Wohltat u. Erlösung f.
1 Flasche 4L0, S Flaschen 18.- Mack.

itaS-Vrrlaa Lridelbrra . i , lIM.
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